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Sonderausgabe
Pfarrbrief

Gemeinsam ¿ber den Weg in die Zukunft nachdenken
Am 5. September kamen die beiden Pfarreiräte, die beiden
Kirchenvorstände sowie die Seelsorgenden im Hauptamt aus Heilig
Geist und St. Clemens Kalkar zu einem gemeinsamen Treffen
zusammen. Im Mittelpunkt stand die Frage:

Wie kann die Zukunft unserer Gemeinde aussehen?
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Nach einer herzlichen Begrüßung und einem kurzen geistlichen Impuls
zur Einstimmung ging es zunächst darum, miteinander ins Gespräch
zu kommen und sich besser kennenzulernen. Bei einem kleinen
„Speed-Dating“ konnten die Mitglieder der verschiedenen Gremien
und die Mitarbeitenden in kurzen Gesprächsrunden miteinander ins
Gespräch kommen.

1. Vier Fenster-Ausblicke in die Zukunft
Eine wichtige Information betraf die zukünftige Personalsituation
unserer Gemeinde:

Pastor Alois van Doornick wird im kommenden Jahr für drei Monate
eine Auszeit nehmen und Kalkar aus alters- und gesundheitlichen
Gründen in etwa zwei Jahren verlassen. Pastoralreferent Jens
Brinkmann arbeitet inzwischen neu mit einer halben Stelle in der JVA
Kleve und mit der anderen halben Stelle weiter in Kalkar. Pater
Bernhard Maria Konigorski ist bereits Rentner, möchte aber
mindestens noch zwei Jahre wie gewohnt in der Gemeinde mitarbeiten.
Pastoralassistentin Stefanie Glowatzki befindet sich in der
Ausbildung und wird ab Sommer 2027 hauptsächlich in der Schule
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eingesetzt. Wo sie nach Abschluss ihrer Ausbildung 2028 tätig sein
wird, steht derzeit noch nicht fest. Auch die Zukunft von Pater
Deepak Dhurwey ist noch offen. Seine Ordensgemeinschaft würde
ihn gerne nach Bayern holen. Gleichzeitig gibt es Überlegungen, die
Gemeinschaft hier vor Ort weiter auszubauen.

Jannis van Elsbergen als Verwaltungsreferent und Marga Cox als
Verbundleiterin für die Kitas stehen uns weiter zur Seite.

Ein zweiter Blick betraf die Pastoral mit ihren vielfältigen Formen und
Orten im Leben unserer beiden Pfarreien. Es wurde schnell klar, dass
dies nicht alles wie gewohnt weiter-geführt werden kann und dass wir
die personellen Veränderungen auch als Gelegenheit nutzen können,
Neues auszuprobieren.
Ein weiteres großes Thema sind unsere Kirchen und Pfarrheime.
Insgesamt haben wir neun Kirchen und sieben Pfarrheime. Schon
heute ist klar: Auf Dauer werden wir nicht alle Gebäude erhalten
können. Daran hängen jedoch persönliche und gemeinsame
Geschichte und Erinnerungen, Heimatgefühle. Wie wollen wir diese
Orte auch mit neuem Leben füllen? Wie können wir gut mit den
Kirchen umgehen, die wir nicht behalten können?
Und weiter ein Beispiel für: Zukunft geht! Karla Bongers aus Kehrum
gehört seit Januar 2026 zum Leitungsteam des Pastoralen Raumes. Sie
erzählte, dass sie, vier Ehrenamtliche aus Pfarreien und ein Priester, zu
einer guten Zusammenarbeit auf Augenhöhe gefunden haben.

2.  Aus dem Brunnen schºpfen ð
und Wasser weitergeben

Ein besonderes Bild begleitete den weiteren Verlauf: Gemeinsam
bauten wir einen symbolischen Brunnen. Er steht für unsere
Gemeinde und unsere Gemeinschaft – und für Christus, der im
Mittelpunkt dieses Brunnens und damit auch im Mittelpunkt unseres
Gemeindelebens steht.

In kleinen Gruppen haben wir uns anschließend mit der Frage
beschäftigt: Was brauchen wir, damit wir aus diesem Brunnen
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schöpfen können? Und was brauchen wir, um das „Wasser“ auch
an andere weiterzugeben?

Dabei ging es um das, was eine
lebendige Gemeinschaft
ausmacht: Menschen, die sich
einbringen, gegenseitige
Unterstützung, Offenheit,
Vertrauen und vor allem die
gemeinsame Ausrichtung auf
Jesus Christus.

In einem nächsten Schritt wurden Pflastersteine zu einem weiteren
Symbol für unseren Zukunftsweg. Auf ihnen sammelten wir, was
Glaube und Gemeinde für uns in Kalkar ausmachen. Die vielen
unterschiedlichen Begriffe machten sichtbar, wie vielfältig unser
Gemeindeleben ist und wie viele Menschen mit ihren Ideen,
Begabungen und ihrem Glauben dazu beitragen.
Das trugen wir in Gruppen jeweils zu einem Leitbild, zu einem neuen
Fensterblick in die Zukunft zusammen:

Was möchten wir sehen, wenn wir durch dieses Fenster schauen?
Welche Gemeinde wünschen wir uns?

Besonders wichtig waren dabei die
Themen Gemeinschaft und
Offenheit für alle. Wir möchten den
Mut haben, neue Projekte
auszuprobieren, aber auch Dinge
loszulassen, wenn sie nicht mehr
tragen. Niemand soll allein gelassen
werden. Gleichzeitig wurde deutlich:
Wir wollen mutig Neues wagen und
darauf vertrauen, dass auch unter
veränderten Bedingungen neue Wege entstehen können.



5

Die Gemeinde wird in Zukunft weniger auf hauptamtliche
Seelsorgerinnen und Seelsorger bauen können. Umso wichtiger
wird das Engagement vieler Menschen aus der Gemeinde. Wir werden
uns auch von dem einen oder anderen liebgewonnenen Angebot
verabschieden müssen. Doch vieles kann erhalten bleiben, wenn sich
Menschen in der Pfarrei finden, die sich mit ganzem Herzen dafür
einsetzen.

3. Diese Zukunft hat schon begonnen ð
unsere Projektgruppen

Ein wichtiger Teil des Treffens war die Vorstellung der verschiedenen
Projektgruppen, die sich im Januar bei einem ersten Klausurtreffen
gebildet haben. Dabei ging es sowohl um das, was bereits erreicht
wurde, als auch um die Ziele, die bis zum nächsten Osterfest
verwirklicht werden sollen.
Die Projektgruppe Willkommenskultur hat bereits angeregt, dass
Gottesdienstbesucherinnen und –besucher, wo es sich zeitlich ausgeht,
nach der Messe persönlich verabschiedet werden. Außerdem arbeitet
die Gruppe an Begrüßungskarten für neue Gemeindemitglieder. Als
nächstes Projekt sind Infokärtchen für die Tauftaschen geplant.
Die Gruppe Liturgie hat bereits einige Projektliturgien gestaltet und
durchgeführt. Als nächstes steht die Rorate-Messe an. Eine weitere
konkrete Aufgabe ist die Überlegung, wie der Liturgieplan gestaltet
werden kann, wenn unser Pastor seine Auszeit nimmt.
Die Projektgruppe Gebäude im Kirchenvorstand möchte einen
konkreten Plan für die zukünftige Nutzung unserer Kirchengebäude
und Pfarrheime erarbeiten.
Die Gruppe Öffentlichkeitsarbeit arbeitet an einer neuen Homepage.
Auch die Social-Media-Kanäle entwickeln sich sehr positiv –
insbesondere der neue Facebook-Account. Wer eine Veranstaltung
oder einen Gottesdienst organisiert und Unterstützung bei Texten,
Plakaten oder Beiträgen für die sozialen Medien benötigt, kann sich
gerne an die Gruppe wenden, persönlich oder per E-Mail an
Kommunikation@katholisch-kalkar.de.
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Alle Projektgruppen zeigen: Es bleibt nicht nur bei guten Ideen. Vieles
wird bereits ausprobiert und umgesetzt.

4. Weniger Hauptamtliche ð
mehr Verantwortung f¿reinander

Und gleichzeitig gibt es noch viele Möglichkeiten, sich einzubringen.
Wer mithelfen möchte, ist deshalb ganz herzlich eingeladen. Vielleicht
ist gerade jetzt die Zeit, selbst Verantwortung zu übernehmen oder
gemeinsam mit anderen etwas Neues auf den Weg zu bringen. Die
genannten Fragen sind nicht einfach und es wird sicherlich nicht für
alles sofort eine Antwort geben. Aber sie betreffen die gesamte
Gemeinde. Deshalb sind alle eingeladen, ihre Ideen, Anregungen und
Wünsche einzubringen. Jede Hilfe und jede Idee sind willkommen!
Wenden Sie sich an das Pastoralteam oder ein
Gremiumsmitglied.

Bei aller Ernsthaftigkeit der anstehenden Veränderungen war die
Atmosphäre des Treffens offen, wertschätzend und konstruktiv.
Zwischendurch wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer von der
Gruppe „Frühstücksrunde internationaler Frauen“ (Caritas) mit sehr
leckerem afghanischem Fingerfood verwöhnt.
Am Ende blieb vor allem ein Eindruck: Allen Beteiligten liegt die
Zukunft unserer Gemeinde sehr am Herzen. Wir wissen, dass sich
vieles verändern wird. Gleichzeitig sind wir zuversichtlich, dass unter
den neuen Bedingungen auch neue und positive Dinge entstehen
können.
Der Brunnen, den wir gemeinsam gebaut haben, kann dabei ein gutes
Bild für unseren Weg sein: Christus ist die Quelle, aus der wir
schöpfen. Was wir empfangen, dürfen und sollen wir miteinander
teilen und weitergeben.



7

5. Wie geht es weiter?

Wie bei diesem großen Treffen gemeinsam besprochen, wird am 13.
Oktober Herr Matthias Mamot, Vertreter des Bistums, mit den
Mitgliedern der beiden Kirchenvorstände und Pfarreiräte und den
Seelsorgenden im Hauptamt St. Clemens und Heilig Geist Kalkar
zusammenkommen. Er wird alternative Leitungsmodelle für Pfarreien
vorstellen. So ein Modell könnte zum Tragen kommen, falls es im
Sommer 2028 für Kalkar keinen eigenen Pfarrer mehr geben würde




